
Fühlt sich der Bergbaubesitzer durch die Höhe der 
Entschädigungssumme beschwert und will er den Rechts­
weg betreten oder die Expropriation anstreben , so soll 
er zur Deponirung der Summe verhalten werden und 
soll dieselbe sofort exequirbar sein. Anderseits soll der 
Bergbau-u nternehmer auch berechtigt sein , die fixirte 
Schadensumme erlegen und den Betrieb ungestört fort­
führen zu dttrfen, auch wenn der Beschädigte den Rechts­
weg betreten will. 

4. Die im § 1323 a. b. G. B. vorgesehene Wieder· 
herstellung in den früheren Stand kann bei Bergbau­
schäden nicht festgehalten werden und ist nur dem 
freien Uebereinkommen zwischen Bergbau-Unternehmer 
und Grundbesitzer zu überlassen, da die Wiederherstellung 
unter Umständen viel mehr kosten kann, als die Sache 
vor der Beschädigung werth war oder nach der Wieder­
heratellung werth sein würde. 

48 

lichem Verluste einer Saohe der Beschädigte nur den 
gemeinen W erth der S.i.che z11 entschädigen hat. 

5. Der Bergbau-Unternehmer ist nicht zum Ersatze 
des Schadens verpflichtet 1 welcher an Gebäuden oder 
anderen Anlagen d11rch den Bergbau entsteht , wenn 
solche Anlagen z11 einer Zeit errichtet worden sind, wo 
die denselben durch den Bergbau drohende Gefahr den 
Beschädigten bei Anwendung gewöhnlicher Aufmerksam­
keit nicht unbekannt bleiben konnte. 

Es ist der Bergbaubesitzer sämmtliohen Baucommis­
sionen beizuziehen , und zwar nicht bloss fllr Bauten 
innerhalb verliehener Felder, sondern auch für Bauten 
bis auf eine gewisse Entfernung von den Feldgrenzen, 

6. Dem Bergbaubesitzer ist es gestattet, auch für 
solche Grundflächen die Expropriation in Ansprnch zu 
nehmen, welche raisonmässig zu Bruche gebaut werilen, 
oder welche in Folge des Bergbaues zu Bruche gehen, 
oder welche z11m Abraum benöthigt, sowie es fUr die Be­

Es muss hievon umsomehr abgegangen werden, als 
1 

nützung der Oberfläche im bestehenden Berggesetze aus­
§ 1332 a. b. G. B. ausdrttcklich bestimmt, dass selbst im j' gesprochen ist. 
:falle eines Verschuldens des Beschädigere und bei gänz- I.eoben, im Mai 1887. 

Jlontanistischer Clnb für die Reviere Teplitz, Brüx nnd Komotau. 
Bei der am 1. d. M. unter dem Vorsitze des genieor Hans Gut man n und Bergingenieur F. H v i z­

Obmannes Bergingenieur W. Po e c h abgehaltenen VI. da 1 e k; als Ersatzmänner Bergdirector M. Hein s i u s, 
ordentlichen Generalversammlung waren 28 Mitglieder Bergingenieur J. Kris c h und Bergingenieur J. 
anwesend, ferner 25 durch Vollmachten vertreten. Es wurde Po 11 et. Als Rechnungsrevisoren fUr das laufende 
zunächst das Protokoll der letzten ordentlichen General- ) Vereinsjahr worden Bergingenieur C. M ü 11 er, ferner 
versammlung durch den Schriftführer Bergdirector M. Bergverwalter J. Pol l a k gewählt. Zu Programms­
H eins i u s zur Verlesung gebracht, worauf der Vor- punkt 6 wurde der vom k. k. Bergmeister F. Hutzel­
sitzende den Bericht ttber die Thätigkeit des Clubs im man n gestellte Antrag: „Die Vertretung bei General­
abgelaufenen Vereinsjahre, ferner die Cassagebahrung versammlungen ist nur durch schriftliche Ermächtigung 
während dieser Zeit erstattete. Nach dem den Rechnungs- des abwesenden Vereinsmitgliedes zulässig", von der 
legem seitens der Versammlung ertheilten Absolutorium Versammlung einstimmig angenommen. Bei der erfolgten 
wurde das Präliminare für das laufende Vereinsjahr Constituirung des Vorstandes theilte der neugewählte 
festgestellt, wobei gleich wie im Vorjahre dem Leobener Obmann des Clubs, Bergingenieur H. Gut man n. der 
bergakademischen U nteretützungsvereine der Betrag von Versammlung mit, dass die Herren W. Po e c h als 
25 fl votirt, sowie die Pränumeration der Zeitschriften, Obmannstellvertreter, F. Hvizdalek als Schriftführer 
ebenso die Aufrechterhaltung des Lesezimmers in Teplitz · und C. v. Ru t t n er als Cassier die weitere Function 
beschlossen wurde. Nach erfolgter Neuwahl des Vor-1 übernommen und dankte der Versammlung für das durch 
standes erschienen in denselben gewählt: Bergingenieur , diese W11.bl bekundete Vertrauen. Die Generalversamm­
W. Poech, k. k. Bergmeister F. Hutzelman_n, i lung, welche um 3 _Uhr eröffnet worden _war, endigte 
Hütteningenieur C. Ruttner von GrUnberg, Bergm- 'um 1 / 16 Uhr Nachmittags. ("Der Kohleninteressent.") 

Eine bedeutungsvolle bergmännische Feier in Knttenberg. 
"Wohl jeden europäiachen Erzberg· 

ma.nn ergreift bei dem ~amen .Kutten· 
berir;" ein ähnliches Gefühl , wie das­
jemii:e, womit der Alterthnm sforecher 
a.nf Troja und Karthago blickt.• 

Benat. 

In dem altehrwürdigen Kuttenberg rührt sich neuer­
dings Schlägel und Eisen mit frischer Kraft und viel­
versprechendem Erfolge. W elr.he Ergiebigkeit die dortigen 
mächtigen Silbergruben im frühen Mittelalter besassen, 
ist weltbekannt. Neuere archäologische Funde gestatten 1 

die Annahme, dass in der Umgegend Kuttenbergs schon 
zur Zeit der heidnischen Herzoge Bergbau getrieben 
wurde; die historischen Daten reichen in den Anfang des 
XIII. Jahrhunderts; in das XlV. und XV. Jahrhundert 
fällt die Bltlthezeit der Stadt, wo mehr als 30 000 Berg­
und Hüttenleute beschäftigt waren, die reichen Schätze 
zu Tage zu fördern und zu verschmelzen. Aber durch 
die verheerenden Kriege und Unruhen mehrmals zerstört, 
unrationell betrieben und mangelhaft verwaltet , sanken 
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in der Folge die Werke immer mehr herab; dessen un­
geachtet betrug noch im Laufe des XVI. Jahrhunderts 
die Ausbeute durchschnittlich 13 000 Mark Silber jähr­
lich. Als der Bergbau in grössere Teufen driogen m11s11te, 
trat die Unmöglichkeit ein, sieb mit den damaligen tech­
nischen Hilfsmitteln zu behaupten , und nur schwierig 
konnte der Fortbestand gefristet werden. Im Jahre 1728 
wurde das Münzamt aufgelassen und seither auch der 
Bergbau von Seite des Aerars nur schwach betrieben, 
endlich im Jahre 1844 gänzlich eingestellt. Zn dieser 
Zeit traten opferwillige Bürger zusammen , und obwohl 
sie an einen baldigen Ertrag nicht denken konnten, 
gründeten sie, nur um diesen historischen Bergbau nicht 
erlöschen zu lassen, eine Gewerkschaft, die ~Vierzehn 
N othhelfer-Zeche" 11nd führten mühsam den Bau weiter; 
in der Folge hatten sie auch hier, sowi" i11 der neu er­
öffneten Franz Jor.ef· und Elisabeth-Zeche einige schöne, 
wenn auch nicht anhaltende Erz-Anbrüche z11 verzeichnen. 

Die bergmännischen Kreise haben dem altberühmten 
Kuttenberger Silberbergbau unablässig die regste Auf· 
merksamkeit gewidmet, und seitens des Montanärars ist 
mehrmals ein energischer Wiederangriff erörtert worden. 
Bekannt sind besonders zwei grössere Denkschriften Uber 
Knttenberg: die eine von Bergrath Theodor Haupt 
und die andere von Director J. Grimm, beide veröffent­
licht im X. Bande des "Berg- und hüttenm. Jahrbuches 
der k. k. Montanlehranstalten" vom Jahre 1861. Anf 
Grundlage dieser Abhandlungen verfasste Freihl'rr F. C. 
v. Be u s t eine „Studie über Knttenberg" (Wien 1871), 
welche in ihren Dednctionen über die Angr11fNwflrdigkeit 
der Knttenberger Bane zwischen der sanguinischen Auf­
fassung Hau p t's und der allzu nüchternen G r im m's 
die Mitte hält und nach angestellten Berechnungen ein 
jährliches Metallausbringen von 1, 6 Mill. Gulden als 
möglich darstellt. 

.Alle diese Gutachten haben es dem Momanärar 
nahegelegt , mit der Gewerkschaft behufs U ebernahme 
des Bergbaues zu verhandeln, und es hat im Jahre 1873 
die Gew1:rkschaft alle ihre Werke und Freiscbttrfe ohoe 
jede Vergütung an das Aerar mit der Bediogang ab­
getreten , dass der Bergbau thatsächlich fortbetrieben 
werde, und dass vom einstigen Reinertrage 4 Proc. den 
Kuxbesitzern zufallen sollen. 

Dies ist in Ktirze die Vorgeschichte des gegen­
wärtigen Bergbaues. Seither wurden mehrere Punkte in 
Angriff genommen, wobei namentlich die zu Ende des 
vorigen Jahres an die Hütte in Pribram gesendete Erz­
partie ein ziemlich günstiges Resultat ergab , was das 
k. k. Ackerbauministerium veranlasste, ein der alten Ge­
werkschaft gegebenes Versprechen einzulösen,, indem es 
aus diesem ersten, nach Wiederaufnahme durch das 
Aerar gewonnenen Silber eine Gedenkmünze schlagen 
liess. Diese Denkmünze, iri der Grösse und dem W erthe 
eines Zweiguldenstückes , trägt auf der Hauptseite das 
Bildniss S. M. des Kaisers ; auf der anderen Seite ist 

berger Münzzeichen (drei Bergrilcken , dariiber Schlägel 
und Eisen) mit der Jahreszahl MDCCCLXXXVII i d!e 
Randschrift lautet: Primitiae Fodin. Kuttenb. Ab Aerar10 
Iterum Susceptarum. 1) 

Die Gedenkmünzen , im k. k. Hauptmünzamte in 
Wien ausgeprägt , sind zunächst als Erinnerungsstücke 
zur Vertheilung an die im Berggrundbuche aufgenommenen 
Gewerken der Vierzehn Nothhelfer- Zeche" bestimmt 
worden. Die Ge~eiude Knttenberg, wohl erfassend die 
groese Bedeutung dieser Mtinzen als Symbol und ~ewähr 
einer neuen, besseren Zukunft der Stadt , hat die Ver· 
theilung derselben als einen hochbedeutsamen A~t ange­
sehen und aus diesem Anlasse eine schöne Feier ver­
anstaltet, an der die ganze Bevölkerung der Stadt und 
Umgegend theilnahm. Der k. k. Bergrath und. Ober­
goldscheider im Hauptmünzamte J. Möller, ein ge· 
btirtiger Kuttenberger und selbst ehemaliger Kuxbe.si~zer, 
erbat eich von Sr. Excellenz dem Herrn Ackerbaummister 
die Gunst , die Gedenkmtinzen persönlich nach Kutten· 
berg zu überbringen. 

Am 8. Mai d. J., um 9 Uhr Vormittags, fand 
die feierliche Vertheilung dieser Gedenkmtinzen im fest­
lich geschmückten Rathhaussaale statt. Die Stadtve~­
tretußg mit dem Bürgermeister Mora w e c, _welcher die 
alte silberne Primatorenkette trug, an der Spitze, empfing 
die Gäste: die landesfürstlichen Beamten , die Geistlich­
keit die Officiere der Garnison , Deputationen der ver· 
scbi~denen Vereine und Corporationen u. s. w., endlich 
die zu betheilenden Kuxbesitzer oder ihre Bevollmäch­
tigten · die sämmtlichen Bergarbeiter in voller Parade 

' . f nahmen in der Flur des Gebäudes ihren Posten e10, au 
dem Platze vor dem Rathhause waren Abtheilungen des 
Schlitzencorps mit Musik, dann Veteranen , Turner und 
andere Corporationen aufgestellt. 

Nachdem der Bürgermeister die Anwesenden mit 
einer Ansprache begrüsst und den Zweck der Feier dar· 
gelegt hatte , ergriff. d.er k. k •. Berg~ath M ti 11 er das 
Wort , um seine M1es1on , sowie die Bedeutung . und 
Wichtigkeit dieser aus dem ersten Kuttenberger Silb~r 
gephögten Denkmünze zu besprechen un~ scblos~ ~1t 
einem dreimaligen Hoch auf Se . .Apostolische MaJe&tat, 
unsern Kaiser un'i König, welches von den Versammelten 
mit höchster Begeisterung aufgenommen wurde, ~ährend 
die Musik die Volkshymne ansti.mmte. Dara~f. übe_rgab 
Bergrath M ü 11 er das Decret des Ackerbaumin1ster1u~s 
nnd die zur Vertheilung liberbrachten Gedenkmünzen m 
die Hände des Med. Dr. St an e, Verwaltnngsrathes und 
Vertreters der alten Vierzehn Nothhelfär-Gewerkschaft, 
Ritters des Franz Josef-Ordens. Dieser verlas das Decret, 
erörterte sodann die V-erhältnisse der ehemaligen Ge­
werkschaft und cie näheren Umstände der Uebergab.e des 
Bergbaues an das Aerar, wobei er der Dankbarkeit ftir 
das der Bergstadt Knttenberg bewieseoe W?hlwoll~n des 
h. Ackerbauministeriums, sowie auch für die mumfioente 

das Wahrzeichen der Stadt : die herrlich" gothieche . E 
1 

d n soweit der beschränkte 
· II · d I h ·r E l S 1

) Einzelne xemp are wer e , p . Barbarak1rche dargeste t , mit er nsc r1 t: cc • • V th 'cht an nns~re Fachgeno88en zu dem rel88 ~on 
Barbarae Palronae Fodin. Kuttenbergensinm, zu Seiten: 3 °1rr:o k~eid~h die k. 11:. Bergwerks-Prodacten· VerachlellB· 
Duo Flor. Arg. Puri., im Abschnitte das alte Kutten- 1 Direction in Wie.ii abgegeben. 



Widmung der Gedenkmünze, beredten Ausdruck gab und 
ein Hoch dem Herrn Ackerbauminister Grafen Fa 1 k e n­
h a y n, wie auch dem um das Zustandekommen der Ge­
denkmünze verdienten Herrn Minieterialrath Ritter von 
Friese darbrachte, in welches die Versammelten freu­
digst einstimmten. Darauf nahm Dr, St an i5 die Ver­
theilung der Münzen unter feierlichem Namensaufruf der 
einzelnen 39 Knxbesitzer vor. Nach einigen röhrenden 
Worten des letzten Gewerkschaftsdirectors , des greisen 
Bürgers F. Hau ff, dankte der Bürgermeister allen An­
wesenden für ihre Theilnahme an dem Feste und forderte 
sie echlieeelich auf, als Zeugen dem feierlichen ersten 
Spatenstiche zu der Anlage eines neuen Schachtes auf 
dem alten Greiferzuge beizuwohnen. 

Nun ging es zo dieser zweiten Feier des Tages, 
einem bergmännischen Feste, wie es die alte Silberberg­
stadt seit langen Jahren nicht mehr gesehen hatte. Der 
impo~ante Zug formirte eich, unter Vorantritt der Berg­
arbeiter mit Musik , aus allen Festgästen und Corpora­
tionen und aus wohl einigen Tausenden der herbei­
geströmten Bevölkerung und bewegte sich zur Stadt 
hinaus auf das Feld; "Na Ptakn" genannt; Pöllerschüsse 
und ein donnerndes „Glück auf" der Bergleute begrüssten 
die Angekommenen. Bei der neu erbauten, mit Fahnen 
in den Reichs- und Landesfarben und grünem Reisig ge­
schmückten Bane erwartete der k. k. Bergverwalter 
Lands in g er den Zug und geleitete die Gäste in den 
mit bergmännischen Emblemen ausgestatteten Innenraum. 
Hier hielt er vorerst eine erhebende Ansprache , worin 
er, die wechselnden Geschicke Kuttenbergs erwähnend, 
der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck gab 1 dass von 
nun an die altberühmteste Stätte des Erzbergbaues einer 
neuen Zukunft entgegengehen wird , welcher Erwartung 
er ein herzliches „ Glück auf• darbrachte. Die Berg· 
arbeiter fielen mit einem weihevollen Bergmannschor ein, 
dann sang der Gesangverein eine schöne, eigens zu 
diesem Feste componirte Cantate. Und nun trat der 
Bürgermeister mit dem ihm vom Bergverwalter gereichten 
Spaten in den Raum innerhalb des Sehachtkreuzes und, 
indem er dem allerhöchsten Bergherrn und allergnädigsten 
Landesfürsten, Sr. Majestät dem Kaiser und König 
ein begeistertes Hoch ausbrachte, that er den ersten 
Spatenstich, während draussen vor der Kaue die Musik 
die Volkshymne intonir~e, die Pöllerschllsse erdröhnten 
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und die Menschenmenge in ein nicht enden wollendes 
„SIB.va" ! ausbrach. Wahrhaft ein herrlicher, Allen un­
vergesslicher Augenblick! Nun folgte der verdienstvolle 
Dr. St an~, der unermüdliche W ohlthäter der Stadt; 
er rief den Segen des Himmels herab auf dieses histori­
sche Stückchen Erde, er wünschte tief bewegt reiches . 
Glück und Gedeihen den Bergleuten, auf das3 eine glück­
liche Zukunft ans dem neuen Baue erblühen möge; und , 
so tbat er , nmjnbelt von den ergriffenen ALwesenden, 
den zweiten Spatenstich. Darauf folgten noch weitere 
Spatenstiche der Honoratioren und Gäste , wobei ein 
Jeder nach alter Bergmannssitte einen Spruch ausrief 
und einen Becher Wein anf das Gedeihen des Werkes 
trank. Indessen wechselten vor dem Sehachthanse die 
Chöre des Gesangvereins mit den Hymnen der Musik 
und den brausenden Jubelrufen der Bevölkerung. 

Der Rückmarsch in die Stadt geschah abermals im 
festlichen Zuge, der sich srhliesslich vor dem Rathhanse 
auflöste, nachdem der Vice-Bürgermeister Med. Dr. Bach 
den in Reihe una Glied aufgestellten Bergarbeitern ein 
kräftiges, von der Menge weithin getragenes "Glück 
auf" zugerufen hatte. 

Die Stadtvertretung hat anlässlich dieser Feste Sr. 
Majestät dem Kaiser den allernnterthänigsten Dank und 
ein tiefgefühltes „Gott erhalte" telegraphisch ausgedrückt, 
welche Kundgebung zur hohen Freude der Stadt nach­
stehender Antwort im Wege der böhmischen Statthalterei 
gewürdigt worden ist: „Se. k. k. apost. Majestät hat 
anzuordnen gernht 1 dass der Gemeinde Kuttenberg für 
den Ausdruck ihrer Loyalität bei Gelegenheit des ersten 
Spatenstiches zur Anlage eines neuen Schachtes des 
ärarischen Silberbergbaues der allerhöchste Dank ausge· 
sprochen werde. u 

Die zwei Localblätter brachten anlässlich dieses für die 
Stadt hochwichtigen Ereignisses schwungvolle Festartikel, 
welche eine wohlthnende Loyalität und echten P11trio­
tismns athmen und dadurch die allgemeine festliche 
Stimmung noch erhöhten. 

Es bleiben diese schönen bergmännischen Feierlich­
keiten , welche , nebenbei erwähnt , vom herrlichst1m 
Frühlingswetter begünstigt waren, in langdanernder Er­
innerung aller Theilnehmer. 

Glück aufl 
M. 

Notiz. 
Die Bergschule fDr das nordwestliche Böhmen gab 

vor Kurzem ihren Bericht für die Jahre 1885 und 1886 heraus. 
Von 30 Bergarbeitern konnten 20 aufgenommen werden, wovon 
13 nach einem Jahre in den Fachcurs übertraten und mit Aus­
nahme eines Schülers, der im Berufe verunglückte, absolvirten. 
Jeder Schüler verfuhr während der Studirzeit monatlich 24,2 
Schichten mit einem Verdienste von 21 ft 71 kr. Den Unterricht 
besorgte, abgesehen von Stil-, Recht- und Schönsehreiten, Herr 
Prof. Josef U 11 r ich. Die Zahl der Unterrichtstage, an welchen 

Druck von Gottlieb Gistel & Comp. in Wien. 

von 8 bis 11 Uhr gelehrt wurde, betrug jährlich 236. Die 
Unterrichtserfolge waren gauz befriedigeode. Die Bergschule 
kaufte im Jahre 1885 ein ihren Ansprüchen ganz entsprechendes 
Gebände in Dux. Die gesammten Auslagen betrugen im Jahre 1886 
3677 11. 39 kr, wovon 335 11. als Schülerstipendien erscheinen; der 
Vermögensstand wurde am Schlusse des genannten Jahres mit 
1882511. 96 kr nachgewiesen. Auch i~ diesesen zwei Jahren war 
die Oberleitung dieser verdie11ten Bergschule Herrn BergdiNctor 
J. Neu b er anvertraut. N. 

Für den Ver kg verantwortlich: M. S t e 1 n. 




